
Vom Seniorentreff
Bad Mergentheim. Freundliche Un-
terhaltung und ein paar Gesell-
schaftsspiele gibt es am Montag, 19.
Mai, im städtischen Seniorentreff,
Schulgasse 1. Geöffnet ist der Senio-
rentreff von 14.30 bis 17.30 Uhr.

Klangreise ins Leben
Bad Mergentheim. Das Stadtkloster
Bad Mergentheim veranstaltet am
Freitag, 23. Mai, um 19 Uhr eine
Klangreise ins Leben, zu innerem
Frieden und persönlichem Rhyth-
mus. Das Eintauchen in die sanften
Klänge soll den Teilnehmern helfen,
den Alltag loszulassen unddie eige-
ne Balance zu finden. Diese beson-
dere Reise lädt ein, den eigenen
Rhythmus zu erspüren und zu ent-
decken, was im Leben wichtig ist.
Durch die „Klangreise“ führt die in-
tegrative Klangpädagogin Stephanie
Mittnacht. Bequeme Kleidung war-
me Socken und eine Decke oder
Matte sollte man mitbringen. Eine
Anmeldung ist bis Donnerstag, 22.
Mai, unter info@stadtkloster-
mgh.de. oder unter Telefon
07931/4833790, erforderlich.
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Bad Mergentheim. „Zukunftsvision
Unternehmensnachfolge: So gelingt
der Wechsel!“ lautete das Thema ei-
nes Informationsabends bei der
Sparkasse Tauberfranken in Bad
Mergentheim, die diese Veranstal-
tung in Kooperation mit der Indust-
rie- und Handelskammer (IHK)
Heilbronn-Franken sowie mit der
Handwerkskammer (HWK) Heil-
bronn-Franken durchführte.

Der Generationenwechsel stellt
viele Unternehmen vor große Her-
ausforderungen. Eine frühzeitige
und strategisch geplante Nachfolge-
regelung ist entscheidend, um die
Zukunftsfähigkeit und den Fortbe-
stand eines Unternehmens zu si-
chern. Doch wie gelingt eine erfolg-
reiche Übergabe? Welche Stolper-
steine gilt es zu vermeiden und wel-
che Strategien haben sich in der Pra-
xis bewährt? Wie verändert sich un-
sere Region, wenn zu wenig Unter-
nehmen von einem Nachfolger
übernommen werden?

Die Sparkasse Tauberfranken
wolle im Rahmen ihrer Veranstal-
tung diese Fragen beantworten und
wertvolle Einblicke sowie praxisnahe

Lösungsansätze zur Unternehmens-
nachfolge bieten, unterstrich Wolf-
gang Reiner, stellvertretender Vor-
standsvorsitzender des Unterneh-
mens Sparkasse Tauberfranken, zu
Beginn.

Experten aus der Wirtschaft teil-
ten dafür ihre Erfahrungen und ga-
ben Impulse für eine gelingende
Übergabe. „Über 27.300 Unterneh-
men stehen in Baden-Württemberg
zur Nachfolge an“, verdeutlichten
Marion Faiß, IHK Heilbronn-Fran-
ken, und Andreas Kolban, HWK
Heilbronn-Franken. Sie legten dar,
wie man eine Unternehmensnach-
folge vorbereiten sollte. Ein frühzei-
tiger Beginn mit Nachfolgeregungen
seien das „A und O“. „Setzen Sie sich
spätestens ab dem 55. Lebensjahr
damit auseinander“, empfahlen sie.

„Den Wandel gestalten“ war In-
halt eines Kurzvortrags von Dr. Mat-
hias Scheiblich, MWB Beratung
GmbH. Als Grundelemente für eine
ordentliche und funktionierende
Unternehmensübergabe seien eine
professionelle Beratung sowie die
Überprüfung aller betriebswirt-
schaftlichen, steuerlichen und recht-
lichen Auswirkungen. „Nutzen Sie
möglichst viele Varianten und An-

sprechpartner, die für eine Übernah-
me infrage kommen könnten. Be-
rücksichtigt werden sollten jedoch
ebenso emotionale und intuitive Ge-
sichtspunkte, die nichts mit Daten,
Fakten und Zahlen zu tun haben“,
appellierte er.

Fast die Hälfte der Inhaber ziehe
in Erwägung, ihren Betrieb an Exter-
ne zu verkaufen. Andere Arten des
Übergangs seien beispielsweise
Pacht, Leibrente, Nießbrauch, Stif-
tung, Fusion, Börsengang oder inter-
ne Lösungen wie etwa Übergabe an
Familienangehörige oder an Mitar-
beiter.

„Wert ist nicht gleich Preis: Eine
Bewertung ist immer subjektiv“
Über Möglichkeiten zur Bewertung
und Kaufpreisfinanzierung referier-
ten Sabrina-Desirée Moreau, Jochen
Pierro und Christian Stahl von der
Sparkassenbeteiligungsgesellschaft
Heilbronn-Franken. „Wert ist nicht
gleich Preis, denn eine Bewertung ist
immer subjektiv und kann unter-
schiedliche Bewertungsmaßstäbe
zwischen Verkäufer und Kaufinter-
essent beinhalten“, gaben sie zu be-
denken. Maßgebliche Faktoren seien
zum Beispiel Markt und Branche,

Produktangebot und Alleinstel-
lungsmerkmale, Wachstumsaus-
sichten, Kunden und Netzwerke, An-
zahl und Art der Käuferkreise, Ab-
hängigkeit von den bisherigen Inha-
bern sowie Zeitpunkt oder Zeitrah-
men der Betriebsveräußerung.

Klassische Finanzierungsmodelle
einer Übernahme seien unter ande-
rem Eigenkapital mit den Vorteilen
höherer Unabhängigkeit und Flexi-
bilität, Fremdkapital in Form von
Bank- oder Förderdarlehen, soge-
nanntes „Mezzanin-Kapital“ mit ei-
ner Mischung aus Fremd- und Ei-
genkapital oder „Private Equity“
durch Beteiligung eines externen In-
vestors, der dafür Unternehmensan-
teile erhält.

In einem Podiumsgespräch, das
von Daniel Hauk, stellvertretender
Bereichsleiter Unternehmenskun-
den der Sparkasse Tauberfranken
und IHK-Beraterin Marion Faiß mo-
deriert wurde, berichteten drei regi-
onale Betriebsinhaber aus der Praxis
über ihre „Erfolgsrezepte“ einer Un-
ternehmensnachfolge. Er habe als
Mitarbeiter nach seiner Meisterprü-
fung mit einer stillen Beteiligung die
Firma schrittweise übernommen,
schilderte Matteo Döhner, jetziger

Inhaber der ETB-Elektro-Technik
Birkholz in Wertheim, seinen Weg,
den er anderen Aspiranten ebenfalls
empfehlen würde.

Christoph Berberich, Geschäfts-
führer und Gesellschafter der Schal-
ler Technik GmbH in Werheim-Dör-
lesberg, hat sich bereits während sei-
nes Studiums darauf ausgerichtet,
später den Betrieb seiner Eltern zu
übernehmen. „Ich hatte das Glück,
dass ich es nicht nur machen wollte,
sondern es vor allem keine Konflikte
mit meinen beiden Schwestern hin-
sichtlich der Nachfolgeregelung gab“.

„Es gibt keine Generallösung“, be-
tonte Detlef Hieber, Vorstand der
Hieber Installationen und Handel
AG in Weikersheim. 2002 habe er ge-
meinsam mit seiner Frau Gabriele
Ehrmann-Hieber den mittelständi-
schen Familienbetrieb übernom-
men sowie dann nach sorgfältigen
Vergleichsprüfungen und Entschlüs-
sen in eine AG überführt. „Wir ha-
ben vor rund zehn Jahren vier Ge-
schäftsbereiche mit jeweils einem
Prokuristen eingeführt, sodass das
Tagesgeschäft gegebenenfalls auch
aus der zweiten Führungsebene her-
aus ohne mich ausgeführt werden
kann“, erläuterte Hieber.

Früh planen, richtig übergeben
Praxiswissen für den Generationswechsel: Experten aus Wirtschaft und Handwerk zeigten, worauf es bei der Unternehmensnachfolge ankommt.

Von Peter D. Wagner

In einem Podiumsgespräch berichteten aus der Praxis drei regionale Betriebsinhaber über ihre Erfolgsrezepte bei der Unternehmensnachfolge. BILD: PETER D. WAGNER

Main-Tauber-Kreis. Jäger, die im
Main-Tauber-Kreis ein Wildschwein
erlegen, müssen dieses ab sofort auf
eine Infektion mit der Afrikanischen
Schweinepest untersuchen lassen.
Sie erhalten für die Untersuchung
gesund erlegter Wildschweine eine
Prämie von 50 Euro je Tier als Auf-
wandsentschädigung.

Das Veterinäramt des Landrats-
amtes Main-Tauber-Kreis hat eine
entsprechende Allgemeinverfügung
erlassen und damit einer Bitte des
Ministeriums für Ländlichen Raum
und Verbraucherschutz (MLR) ent-
sprochen. Zuvor hatte Landrat
Christoph Schauder das Ministeri-
um nachdrücklich gebeten, eine sol-
che Regelung zu ermöglichen.

Hintergrund der Entscheidung ist
die Tatsache, dass sich die Afrikani-
sche Schweinepest bei Wildschwei-
nen in Hessen zunehmend nach Sü-
den und Osten ausbreitet, so dass in
den angrenzenden Regionen die Ge-
fahr eines Seuchenausbruchs zu-
nimmt, auch im Main-Tauber-Kreis.
Vor diesem Hintergrund hat das Mi-
nisterium den gesamten Main-Tau-
ber-Kreis jetzt zu einer erweiterten
Sicherheitszone erklärt.

Eine Prämie von 50 Euro je ge-

sund erlegtem Wildschwein gab es
im Main-Tauber-Kreis bereits kurze
Zeit vom 1. bis 12. August 2024 für
Reviere entlang der nördlichen Lan-
desgrenze zu Bayern. Sie musste
dann aber nach einer Entscheidung
des MLR kurzfristig wieder zurück-
genommen werden. Landrat Chris-
toph Schauder hatte dies gegenüber
dem Ministerium in den zurücklie-
genden Monaten mehrmals hinter-

fragt, da die Auszahlung der Auf-
wandsentschädigung nicht nur ei-
nen Effekt für die frühzeitige Erken-
nung möglicher Infektionen mit der
Afrikanischen Schweinepest gehabt
habe. „Sie hat sich in der kurzen Gel-
tungsdauer im Sommer 2024 auch
als wirksamer Anreiz zu einer ver-
stärkten Schwarzwildbejagung er-
wiesen. Ein verringerter Schwarz-
wildbestand leistet einen wertvollen

Beitrag zur Verminderung der Seu-
chengefahr. Es war der hoch moti-
vierten Jägerschaft nicht zu vermit-
teln, dass die Gewährung der Auf-
wandsentschädigung nach nicht
einmal 14 Tagen ohne zwingenden
Grund gestrichen wurde.“

Umso dankbarer sei er dem Mi-
nisterium nun, dass die Aufwands-
entschädigung ab sofort wieder ge-
währt werden darf, und dies nicht
nur für Reviere an der Landesgrenze,
sondern im gesamten Main-Tau-
ber-Kreis.

„Wir müssen bedenken, dass bei
einem Eintrag der Afrikani-schen
Schweinepest in den Main-Tauber-
Kreis ein volkswirtschaftlicher Scha-
den in nicht absehbarer Millionen-
höhe droht, denn nach wie vor hal-
ten über 200 Betriebe im Landkreis
rund 75.000 Schweine. Wir sind da-
mit weiterhin eine Hochburg der
Schweinehaltung in Baden-Würt-
temberg. Die Gewährung der Auf-
wandsentschädigung für die Bepro-
bung von erlegtem Schwarzwild fällt
demgegenüber nicht nennenswert
ins Gewicht und ist gut angelegtes
Geld.“ Darüber hinaus habe das
Landratsamt Main-Tauber-Kreis,
insbesondere auch das Veterinär-

amt, umfangreiche Vorbereitungen
getroffen, um bei einem möglichen
ASP-Ausbruch schnell reagieren zu
können und stehe mit allen zustän-
digen Stellen im Land in engster Ver-
bindung.

Die Allgemeinverfügung des
Landratsamtes Main-Tauber-Kreis
wurde unter www.main-tauber-
kreis.de/oeffentliche-bekanntma-
chungen rechtsverbindlich öffent-
lich bekanntgemacht. Die Probe-
nahme pro Tier umfasst zwei Blut-
röhrchen und ein Tupferröhrchen.
Das Probeentnahme- und Versand-
material stellt das Veterinäramt zur
Verfügung.

Wie bisher auf eine Infektion mit
der Afrikanischen Schweinepest un-
tersucht werden verendetes Unfall-
wild und krank erlegte Wildschwei-
ne. Verendet aufgefundene Wild-
schweine müssen gemeldet werden.
Hierfür erhalten Jäger jeweils die be-
reits bisher geltenden Pauschalen.

Für Rückfragen steht das Veteri-
näramt unter Telefon 07931/4827
oder per E-Mail an veterina-
ramt@main-tauber-kreis.de zur Ver-
fügung. Umfangreiches Informati-
onsmaterial steht unter www.main-
tauber-kreis.de/asp zur Verfügung.

Jäger erhalten Prämie für jedes erlegte Wildschwein
Main-Tauber-Kreis ist erweiterte Sicherheitszone: Maßnahme soll die Gefahr eines Seuchenausbruchs minimieren.

Ein Rudel Wildschweine, aufgenommen wurde es in einem Gehege in einem
Wildpark. BILD: PATRICK PLEUL

Bad Mergentheim. Einen hochinter-
essanten Vortrag hielt Dr. Tim
Schnyder, Leiter der Stabsstelle Wirt-
schaftsförderung und Stadtmarke-
ting in Bad Mergentheim, vor zahl-
reichen Zuhörern. Es ging um wich-
tige Weichenstellungen für die Zu-
kunft der Stadt.

Dr. Schnyder hat vor eineinhalb
Jahren die Aufgabe übernommen,
der wirtschaftlichen Entwicklung
Bad Mergentheims neue Impulse zu
geben. Diese Aufgabe könne nicht
über Nacht erledigt werden. „Es ist
eine Daueraufgabe“, so der Tenor des
Referenten.

Die Entwicklungsdaten der ver-
gangenen Jahre stimmen zuversicht-
lich: niedrige Arbeitslosenquote, ho-
her Beschäftigungsstand, moderat
steigende Bevölkerung.

Generell sei die Ausgangslage gut.
Die Stadt verfüge über eine über-
durchschnittliche Attraktivität, ein
wunderschönes Stadtbild und her-
vorragende kulturelle Einrichtun-
gen. Dieses besondere Potenzial gel-
te es zu bewahren und zu nutzen.

Wirtschaftsförderung heißt für Dr.
Schnyder: Erhaltung und Ausbau
des bestehenden Potenzials, Bewäl-
tigung des ständigen Strukturwan-
dels im Einzelhandel bzw. im Käu-
ferverhalten sowie eine abgestimmte
Entwicklung in Handel, Gastrono-
mie, Dienstleistungsbereich und
Handwerk.

Wichtig sei die Wohnqualität. Be-
gegnungsstätten, insbesondere in
den Stadtteilen, sollen dies fördern.
So seien in Wachbach und Dainbach
durch Umnutzung von Gebäuden
entsprechende Einrichtungen ge-
plant, und Förderungen wurden be-
antragt.

Wichtig sei auch ein enger Dialog
mit den Gewerbetreibenden sowie
mit dem Gemeinderat. Das Team
der Wirtschaftsförderung habe eini-
ges auf den Weg gebracht: Stadtde-
korationen, Events, zwei Stunden
kostenfreies Parken, die Reaktivie-
rung der Citygemeinschaft etc.

Mit Hilfe eines digitalen Stadt-
marketing-Konzepts werde die Stadt
im Umkreis von 50 Kilometern mit
zahlreichen Bildern und Videos vor-
gestellt. Über 2,4 Millionen Marken-
kontakte sprächen eine klare Spra-
che. Zahlreiche Projekte habe man
angeschoben oder ausgebaut: die
Mint-Förderung, die „Jugend-Tech-
nik-Schule“, ein Gemeinschaftsbüro
für Existenzgründer, eine Hausärzte-
förderung und vieles mehr.

Erfreulicherweise gebe es auch
zahlreiche Anfragen für Gewerbean-
siedlungen. Hierfür stehe im Braun-
stall ein Areal von insgesamt 3,8
Hektar zur Verfügung. Unternehmen
stünden in den Startlöchern und
warteten auf Impulse der neuen Re-
gierung in Berlin. Es schloss sich ei-
ne sehr lebhafte Diskussion an.

Perspektiven
für die

Wirtschaft
Vortrag von Dr. Schnyder:
Stadtentwicklung im Fokus.
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